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Professionelle E-Drum Kits mit absolut realistischem Spielgefühl

Echtholz Pads in traditionellen Größen

Doppelzonen Mesh-Heads mit Sensitivitätsjustierung

Außergewöhnliche Cymbal und Hi-Hat Becken im Hammered Look

Erweiterbares Strike Modul mit Farbdisplay,

über 100 vorinstallierte Kits, 1.600 Instrumente

inkl. Sampler - Funktionen

HIGHLIGHTS

www.alesis.de/strikemehr Informationen:
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Der aktuelle Katalog!
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über 500 Seiten mit vielen Videos, 
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Der aktuelle Katalog!

*Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. Änderungen & Druckfehler vorbehalten!
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interviewinterviewinterview

Innerhalb weniger Jahre hat sich die Wahl-Berliner
Formation Kadavar zu einer führenden Instanz im
Bereich des Psychedelic-Rock, Proto- und Doom-Metal
entwickelt, die trotz ihrer Härte mit ihrem letzten
Album „Berlin“ nicht nur in Deutschland bis auf Platz
18 der Charts stieg, sondern auch die USA erobern
konnte. Nun erscheint mit „Rough Times“ ihr viertes
Longplay-Biest. Wir sprachen mit ihrem Drummer und
Producer Christoph „Tiger“ Bartelt.
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Kadavar interviewinterview

richtig laut –
und ganzweit

vorne
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interview Stewart Copelandinterview Chris Coleman

Im zarten Alter von zwei Jahren wagte er die ersten Ausflüge hinters
Kirchen-Schlagzeug. Seine spielerischen Fähigkeiten bescherten ihm Jobs
bei Chaka Khan, New Kids on the Block und Prince. Dabei sind Chops und
Skills für Chris Coleman nur ein kleiner Teil der großen Pizza …

der Junge mit
dem traum



DrumHeads!! 6/17 39

interviewinterview
Fo

to
:S

on
or

Chris, durchstöbert man deine jüngsten
Solo-Lieder, findet man bei vielen einen
gewissen Kaz Rodriguez als Songwriter auf-
gelistet.
Fast alle meiner jüngeren Songs hat Kaz Ro-
driguez geschrieben, zwei davon sind aus
Kollaborationen mit ihm entstanden . Kaz ist
ein britischer Schlagzeuger . Ich mag seinen

Sound und wo er sich hin entwickelt und
denke, dass er zu vielen meiner Ideen passt .
Ich bezeichne mich sowohl als „Artist Drum-
mer“ als auch als „Working Drummer“ und
versuche beides in meinen Songs auszudrü-
cken . Ein Song ist wie eine Unterhaltung: Du
kannst weder die ganze Zeit schreien, noch
kannst du nur flüstern . Und vor allem kannst

du nicht die ganze Zeit reden . Es ist keine
Unterhaltung, wenn du dich nicht mit dei-
nem Gegenüber unterhältst .

Worin liegen denn die Unterschiede zwi-
schen einem „Working Drummer“ und ei-
nem „Artist Drummer“?
Ein „Working Drummer“ steht nicht im Ram-
penlicht . Um es genauer zu sagen: Er ist der
Boden . Die meiste Zeit nehmen ihn die Zu-
schauer nicht einmal zur Kenntnis . Aber
ohne den Boden würde hier auch sonst
nichts stehen . Er hat eher die Einstellung, al-
les und jeden zu unterstützen . Bei einem
„Artist Drummer“ steht das Schlagzeug klar
im Vordergrund, also kann er machen, was
er will . Ich persönlich bin aber gerne kreativ
und zeige beide Seiten .

Und deine Clinics sind die perfekte Gele-
genheit dazu. Wie wählst du die passenden
Songs für eine solche Situation?
Ich habe 45 Minuten Zeit, um zu sagen, was
ich zu sagen habe . Ich will eine Geschichte
erzählen, mich mit dem Publikum verbinden
und mit ihm interagieren . Was meine Shows
von anderen unterscheidet, ist, dass ich im-
mer das Publikum einbinden möchte . Natür-
lich kommen viele Leute, die einfach nur zu-
hören wollen . Auf der anderen Seite sitzen
hier viele Menschen, die sich unterbewusst
fragen: „Wie ist das möglich? Was macht er
da? Ich will das unbedingt verstehen .“ Jede
Situation ist anders . Nach den ersten zwei
Minuten einer Show weiß ich, ob das Publi-
kum lebendig und mitmacht ist oder einfach
nur zuhören will . Und dann schwimme ich
mit dem Strom .

Wenn du mit deiner Musik eine Geschichte
erzählst: Was ist die Botschaft, die du der
Welt vermitteln willst?
Bei dieser Frage muss ich lachen, weil sie
mir so häufig auf unterschiedliche Weise ge-
stellt wird . Meine Botschaft ist wirklich sim-
pel, die Leute sehen das oft nicht . Ich bin ein
Junge, der einen Traum hatte und ihn ver-
folgt hat, der hart gearbeitet hat, um seinen
Traum zu verwirklichen . Natürlich kann ich
auch technisch werden . Aber Technik ist
doch nur eine Salamischeibe auf der ganzen
Pizza . Ich frage häufig: Willst du nur die Sa-
lami oder nicht doch die ganze Pizza? Spiele-
rische Technik ist für mich eine von vielen
verschiedenen Ausdrucksformen, aber si-
cherlich nicht das Fundament .
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Acryl-Drumstechnik-special

Seit Beginn des 20 . Jahrhunderts spie-
len Kunststoffe eine bedeutende Rolle
in unserem Alltag . Und natürlich wur-

den jene neuen und faszinierenden Werk-
stoffe auch in der Herstellung von Musikin-
strumenten ausprobiert: Die erste E-Gitarre,
die Rickenbacker Frying Pan, wurde aus „Ba-
kelit“ gefertigt . Bakelit, 1909 erfunden vom
Belgier Leo Hendrik Baekelund, war optisch
allerdings höchst unattraktiv . Acryl (1928)
und Fiberglas (1935) waren da schon sehr

viel interessantere Werkstoffe . So brachte
Schimmel 1951 den ersten „Glasflügel“ auf
den Markt, der bis heute in ähnlicher Form
erhältlich ist . Auf dem E-Gitarrensektor baute
Dan Armstrong in Kooperation mit Ampeg
„Lucite“-Gitarren und -Bässe, die ebenfalls
einen Korpus aus farblosem Acryl besaßen .

optischer nebeneffekt
Bei den Schlagzeugen war es der ehemalige
Big-Band-Drummer und Tüftler Bill Zickos,

der als „Erfinder“ der Acryldrums genannt
wird . Er beschäftigte sich bereits seit 1959
mit Acryl als Kesselmaterial . Es sollte aller-
dings noch gut zehn Jahre dauern, bis Zickos
mit seinem Produkt zufrieden war und die
Schlagzeuge auf den Markt kamen . Wenn
man bedenkt, dass die Trommelkessel jener
Zeit große Probleme mit Temperaturverände-
rungen und Luftfeuchtigkeit hatten, worunter
im günstigsten Falle nur die Stimmstabilität
litt, sich im ungünstigsten Falle aber die Kes- Fo
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Auch wenn sie noch immer einen gewissen Exotenstatus besitzen: Schlagzeuge
aus Acrylglas, in den Siebzigern der letzte Schrei, haben in den letzten Jahren eine

spürbare Renaissance erlebt. Wir schauen, wer seinerzeit auf den synthetischen
Werkstoff setzte – und wer bis heute dabei ist.

ein traum aus glas
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technik-special

sel dauerhaft verzogen, dann ist die Idee,
Trommeln aus dem neuartigen Werkstoff
Kunststoff zu bauen, schlicht genial . Zickos
primäres Ziel bestand darin, den Klang zu
verbessern . Ein optisch ungewöhnliches In-
strument zu bauen war dabei allenfalls ein
Nebeneffekt .

Das Herstellungsverfahren war im Prinzip
das gleiche wie bei Holzkesseln: Eine Acryl-
platte wurde erhitzt, um einen Metallzylinder
herumgebogen und so in Form gebracht . Die
Stoßkanten wurden verklebt, die Gratungen
gefräst, Beschläge montiert – und fertig war
die Trommel .

schwer, durchsichtig – und laut
Bei ersten Testgigs in kleinen Jazzclubs be-
merkte Zickos jedoch, dass nicht nur Klang
und Optik anders waren: Sein Schlagzeug
tönte auch deutlich lauter als die hölzernen
Verwandten . So verwundert es wenig, dass in
erster Linie Rockdrummer auf Zickos Schlag-
zeuge aufmerksam wurden . Rockmusik war
auf dem Vormarsch, und ein Schlagzeug, das
sich bei noch immer minimaler Mikrofonie-
rung und schwachbrüstigen PAs gegen im-
mer lautere Gitarren und Orgeln sowie schrei-
ende Fans durchsetzen konnte, war das per-
fekte Werkzeug .

Ron Bushy von Iron Butterfly war der erste
professionelle Drummer, der Zickos Schlag-
zeuge spielte . Die Wirkung, die das allabend-
liche Schlagzeugsolo bei „In-a-gadda-da-vi-
da“ gehabt haben muss, bei dem das Schlag-
zeug den Blick auf den Drummer freigab und
gleichzeitig das Bühnenlicht facettenreich re-
flektierte, traf den psychedelisch-bewusst-
seinserweiterten Zahn der Zeit mit voller
Wucht . Diese günstigen Umstände bescher-
ten Zickos in den frühen 1970er Jahren Ver-
kaufszahlen von rund tausend Schlagzeugen
pro Jahr und nicht nur die Aufmerksamkeit
der Drummergemeinde, sondern auch die der
anderen Hersteller .

Drummer Bob Grauso und Kunststoffex-
perte John Morena hatten 1966 die Firma
Fibes gegründet, die in ihrem Namen die Be-
griffe Fiberglas und Vibes vereinten . Während
Fiberglas ihr favorisiertes Material war (Bud-
dy Richs Lieblingssnare war über viele Jahre
hinweg eine Fiberglassnare von Fibes), wur-
de Anfang der 1970er die „Crystalite“-Serie
vorgestellt . Man fand unter anderem in Nick
Mason und Billy Cobham prominente Acryl-

„radaubruder”keithMoonvonthewhomiteinemsetvonzickosanfangder1970erJahre

auchtama hatacryl-snares improgramm: dieaktuelles.l.pMirageacryliclimitededition
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